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Nr . 315

folge der langen Dauer des Kri«.
Kriegsteilnehmer in Baden ,
ifchen Verdienstmedaille . Jnfowe
ankheit können sie keinen Front-Iber mit derselben vaterländischen
- draußen an der Front beseelteeimat schon 1 oder 2 Jahre mit
echt vaterländischem Sinne ; hel«
durch Vorträge usw . bei Kriegs,
i u . s. f. . Während nun andere,draußen waren , oder ohne die bad!
er heimkommen , als Anerkennung
>er Heimatfront die Auszeichnung
rhalten , bleibt den Inhabern der
als solchen , die Auszeichnung der-

ündend wirken, besonders , da die
ng innerlich gar . nicht begründet
at sind verschiedene Dinge . Die
tmedaille geschmückten ehemaligen
bislang in der Heimat sich Vater -
ben, werden natürlich auch ferner -
erländisch betätigen , denn sie tun'Pflichterfüllung , nicht um einer

re es , von matzgebender Seite die
diese verschiedene Behandlung bei >

^stkreuzes.
> gar um einen alten Zopf, der in
ilen angebracht war , aber bei . der j
:rgessen wurde , abzuschneiden ? '

5tüiZöesblich - MsZsm » . .
luli : Erika Rosa , Vater Otto Kam - '
t . Juli : Rudolf Bernhard , Vater
n . — 5 . Juli : Wilhelmina , Vater
i ; Josef , Vater Jos . Knäbel , Tag.
rich . -Vater Friedrich Schuler , Frj ,
lm , Vater Gotthilf Blättert , Schuh ,
Alois , Vater Karl Furrer , Maleri
Karl Roth . Schiffer . — 7 . Juli :
iter Friedrich Stoltz , Marqueteur ;
r Friedrich Karl Matz, Schlosser .
Theresia , Vater Friedrich Dietsche,
Juli : Hans Karl , Vater Michael

Hans Konrad , Vater Friedrich

. Juli : Luise Schweisgut , alt 70
dwig Schweisgut , Pianofortefabri -
alt 27 Jahre , Ehefrau von Karl
g Seufert , Kaufmann . Ebemann ,
Juli : Wilhelm Vierliug , Waffen-
tin, alt 43 Jahre ; Emma , alt 14
iaieuknecht, Schneider ; Franz , alt
iz Wormer , Bürodiener ; Marga -

61 Jahre , ledig , gewerbelos . —
selmann , Fabrikarbeiter , ledig, alt
in Hölzer , Landwirt Witwer , alt
Frantzmann , alt 89 Jahre , Witwe
an , Kanzleirat . --
>i erhaus erwachsener Verstsrbenei».
luli .

^ 11 Uhr : Otto Abt, Soldat ,
- ^ 3 Uhr : Walter Lindmüller,
Uhr : Emma Maienknecht , Schüle-

- 4 Uhr : Margaretha Dutteuhofer ,
sie 6 . — J45 Uhr : Anton Heck ,
ihlburg beerdigt . — 5 Uhr : Fried-
belstratze 2 , in Mühlburg beerdigt.

l s . ö. ins jfflK
er Staatssteuer!
Vermögens - und Einko :nmcnssteun

^uli entrichtet « erden. Von IS . Juli
ebühren und vom 23 . Juli an Pfän -
>bcn . Gemahnt wird nicht. Ma«

2596
sruhe — Ha « ptste « eramt
- Fina nzaAZt Brette » .

jnzerlliaas Xansrahe .
den 11 . Juli , halb 8 Uhr.

rui © Teil ! © ! «
>n Ii ad . Oesterreicher u. H . Reiche
on Carl Weiubsreer .

l Fischer j
ErZöiözese § reiburg

ffe Schriften: >
Oefterdeichtende. 2 . Auflage . 12° |
Umschlag geheftet JC — .15 , |
in für Oester 'ommnnizierende 2. |
£ Seiten . In Umschlag geheftet |

:zgefaßte Erklärung der hl . Messe f
u« d JHtibtr, mit Vorwort vo « ß

N . Gihr . 5. Auflage . 12°, 32 S . ß
jeftet —.25 .
8cm Tabernakel . Besnchungs- §
!flage . 12 », 43 Seiten . In Um - |
t - .30 . |

Ein Trostbüchlein in schweren s
lflage . 12 °, 56 Seiten. In Um - %
! - .59 . ,

'
%

be » Erftkotntnllnikanten . Ein |
«blein . 2 . verm . Auflage ( 11 .— 201
76 Seiten . In Umsch ag geheftet |
hübschem Halbleinenbändchen fl«' =

0.

i Vorbereitung :
immelsköniz . 32 Lesungen am ^
. Kommunion . 8°, 152 Seiten , mit |
tf geheftet in Umschlag ca . M- 3*— |
durch alle Buchhandlungen

lg u . Druckerei KllllÄUHt !

Nr . 316

Bezugspreis vierteljährlich-
An Karlsruhe durch Träger Mk. 4 .2S ;
? v d - Geschäftsstellemonatl . Ä!k. 1 .1t>)
auswärts , Deutschland ) durch die
Pvst Mk - 4.70 ohne Bestellgeld ; fuv
Oe kerretch -Ungarn, Luxemburg, Bel -

Holland ,Schweizbei den 'Loftan -
stalten : übriges Ausland 12.-

Zseruspreches Nr . 535

LlotationSdruck und Verlag der Vadeuia A .- A . Mr Verlag und Druckerei
Karlsruh ? , Adlerstrage 42, Älb est Ho smann , Direktor

Karlsruhe , Dgit « erstäg , den II . JnN Mm 56 . JSyrgüng

Ll«zeigenpreis t
Sie »chtsp . Kolonelzeile 25 Pf. ; Nekla»
Ilten M . 1 .20, je mit 20 °/° Teuerung.?-
Zuschlag. Bei Wiederl,oluugNachtaz
nach ^ arif . — Austrüge vermitteln
alleAnn.- Expeditionen. — Schlug der
Anzeigen -Annahme vorm . V-8 Uhr

bzw . nachm . '/-I Uhr .
Postscheck : jkarlsruhe 4844

> ^ Erscheint au allen ÄLerktagen in zmei RnSgabe »
^Beilagen : Je einmal wöchentlich die Unterhaltungsblätter „Sterne und Blumen
i „Blätter für den Familientisch" und „Blätter für Haus - und Landwirtschaft" 18Verantwortlichisür

deutsche und badische Politik, sowie für Feuilleton : Th . Meyer :fiir den übrige» redaktionellen Teil - Franz Wahl : für Anzeigen und Rellamen:A . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe

ZUM psefousKMSchfs !

im Amt .

Von unterem Berliner Vertreter .
Daß der Rücktritt des Staatssekretärs Herrn von

.fiiifjlntcmrt «ine ausgemachte Soöe war . stand
fuiott nach feiner letzten unglücklich?» Reichstags -
rede fest . Daß er aber so ' schnell vor sich ging,
T' .̂tire man nicht erwartet . Es lagen verschiedene
Gründe vor , welche ein noch längeres Verbleiben des
Staatssekretärs auf seinem Posten hätten Wim-
sä - ' nswert erscheinen lassen . Einer der hauptsäch¬
lichsten freilich, der darin bestand, baß die völlige
aefetzgeberi ?sHe Erledigung des von Herrn v. Kühl-
mann geschaffenen rumänischen Friedensvertrages
i ' och ausstand , ist inzwischen nach Annakim« dieses
Friedensvertrages im Reichstage hinfällig gewor-' eil. Man bat seine guten Gründe dafür , daß
,̂ ocr von Kühlmann seinen Abschied von seinem
kosten durchaus nicht schwer nirnnrt . Seine letzte
f ' e&e trug schon im Tone vollkommen das Gepräge
eines Mannes , dem an seinem Amts und an dem ,
tvo.B er vomttagnt Hot, nichts mehr liegt . Jeder
/lörer der KühlmauU '

chen Rede mußte den Ein -
? ! ilck empfanden . ^

daß es diesem Staatsmanns
^ "

mßkich gleichgültig ist, was mit -fljjn und 'setnenf
kosten geichiebt . Der Persönliche Kampf , der von
einer bsstimmien parteipolitischen Gruppe gegen
5? :rm von . Kühlmann schon seit langem im Gange
»" .n-

, hat ihn . verbittert und zermürbt . Er stand
schließlich nur noch als Nflichtmeusch auf se - ttem
Mosten, ohne inners 'Anteilnahme an seinem Amte .
Ties? Entwicklung 'datiert aber nicht er«
Hestern , sie reicht vieümchr ziqüS bis Lage
der Entlassung de?- ivefä &r fein
intimer freund ^ -- r . Gchow ö-rmais entfiel für
Herrn von KiMmmm 'eine wertvolle !Stüt »e. Die
beiden Staatsmänner waren in ihrem politischen
Gedankenkreise so enge miteinander verbunden , daß
der Fall des einen den über kur?, oder lang ein¬
tretenden Abgang des anderen Für Folge haben
mußte.
^

lieber die Politik und die Wirksanlkeit sowie die
Erfolge des Herrn von Kühlmann ?-,u urteilen , muß
einet späteren Zeit überlassen bleiben . Die Dinge
sind noch so s-.hr im Fluß , daß es nicht möglich ist,endgültig den Wert oder Uittvert des während der
Aiuiszeit des Herrn von siiihiiuann - Geschaffenen - u
begutachten. Jmm 'echin darf Herrn von Kühl -
mann die Anerkennung nicht versagt werden , daß
er seinen ungemein schwierigen Aufgaben einen hin -
Bebenden Eifer widmet ? und daß er bei allen sei -
! en Handlungen 'detrnrn bemüR war ,

' die deutsche
Keichspolitik sobald als möglich aus den Wirrnissen
ier weltpolitisck>en Ereignisse herauszuführen . Noch
niemand ist beut ? in 'der Lage , mit absoluter Sicher -
hcit rückhaltlos die diplomatischen' SÄcvfungen des
Herrn von Kiihlmann , wie sie ^auvtsäKAch in dem
Krest-Litowsker und dem ukrainischen , sowie
d ?m Bukarester Friedensvertrag vor aller Welt
liegen, anzuerkmuen oder sie ?m verdammen . Bis
airch nur ei" ' ^" '" !- - . Märnng in die durch den
Weltkrieg aufgewühlten .»en von unermeß .
? Tragweite gekommen ist , wird ein Zeitalter
vergehen . Daß
Wusse in? Osten
d '

e billigerweise Zu
schon daraus zu ersehen
trag von Brest -LiroM ?

die setzt vorli
b» rcha ?:s nicht alZ

stelle » wri^ u

»gendcn Friedens -
en Anforderungen ,

n wäre » , entsprechen, mag
sein, ' haß he? Friedensver -
zur Zeit einer R -vision

h

unterzogen wird , die stjh als absolut notwendig er-
weist , wenn nicht schwere Komplikationen erwachsen
sollen , welche den gegenseitigen wirtschaftlichen und
politischen Wechselbeziehungen in: höchsten Grade
u.nzutraglich wären . Der große Fehler , an welchem
.̂ errn von Kühlmanns Politik krankte , war seine
Orientierung nach England hin . Er war des
Glaubens , durch eine Politik der Sättigung im
chiix'ii Kömpensätionsobiekte nach dem Westen hin zu
« r 'ialten, um damit England friedenswilliger zu
in !achen .

^
Die Ereignisse haben gezeigt, daß Herrn

on Kiihlnianns Spekulation nach dieser Richtung
! eine verfehlte war . Die Engländer haben von

chren ? Hasse und ihrem Vernichtungswillen gegen^as Deutschtum trotz der entgegenkommenden Poli-' rieben Steuerung Herrn von Kühlmanns in nichts
nachgelassen . Der Fall Kühlmann lehrt wieder , wie
es schon das Scheitern der Bethmannschen Politik
erwies, daß ein deutscher Staatsmann seine Wirk-
. -lnkeit selbst ?.um Mißerfolge verurteilt , soferne er

auf die Hoffung einer Versöhnung und Verstän -
l ' .aung mit England abstellt . Der Kampf zwischen
^ - utschland und England muß ausgefochien wer-

cr teilt damit das Sch '
cksal aller großen Welt -

c^ ' chauuugskämpfe der Geschichte !

, ^ le
. Nachfolge im Amte des deutschen Staats -'

ch. retärs des Auswärtigen tritt nun der bisherige
gesandte in Christian !« Herr v o n H i n tz e an . Er
M, wie wir wissen , eiu ganz besonders guter
'' .enuer Rußlands , und er war ja auch als Nachfol-
per des vor wenigen Tagen so schmählich hingemor -
^

e .en Grafen Mirbach in Moskau ausersehen ,pwr von Hintze hat in den verschiedenen hervor-
kagenden Posten , die er seither als Diplomat be-
Sa « ' e

'
t !T außerordentlich tüchtiger , um «

chtiger und kluger Staatsmanik erwiesen. Wir
Wen seiner Amtsübernahme hoffnungsvoll gegen-
th \ tP er des deutschen Volkes begleitet
<

i
' es ihm alsbald vergönnt sein möge, auch

iv\ . Kwße feindliche Koalition im Westeu diplo-^ cttlsch auszi ! spalten .

Tagesbericht vom GrsAsn Hauptquartier.
Großes Hauptquartier , 11. Juli .

(W .T .B. Amtlich.)

Weftüchsr K ^ sgsschallp !stz .

HesresZruppe Ärouprir . ^ Rupptecht .
Tagsüber mäßige Grfechtstätigl 'eit, die am Abeud

vielfach auflebte . Nächtliche E^kuuduugskämpse .
Ein stärkerer Vorstoß des Feindes nordöstlich von
B 6 t h u n e wurdc aSZenziesen.

Heeceszcuppe deuljcher Krsuz ^ wz . .
Lebhafte Feucrtätizkeit zwischen Aisne und

Marne . Erneute Teilangriffc , die der Feind aus
dem Walde von Villers - Cottcrets heraus
führte , drückte unseren Posten a » den S a -
vidres - Grnnd zurück.

Von einem Geschwader von sechs amerikanischen
Flugzeugen , das Koblenz angreifen wollte, sielen
fünf Flugzeuge in unsere Hand . Die Besatzungen
wurden gefangen.

Der Erst : EeveralquattittWiKex :
Lndendorsf .

16500 Tonnen versenkt .
Berlin , 10. Juli . (W.T .B . Amtlich.) Durch

die Tätigkeit unserer N -Toote wurden im nörd¬
lichen Sperrgebiet um England neuer -
dings 16' Mb Bruttoregifiertonnen feindlichen
Handelsfchiffsrnnmss vernichtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Haag , 10. Juli . (23 T .B .) Das Korrespondenz«

buro teilt mit : Nach Berichten , die^in Holland ein -
getroffen sind, ist der holländische Dampfer
„R h e a "

, der seinerzeit von England beschlagnahmt
worden war , gesunken .

Di : englischen Bedingungen für den holländischen
Geleitzug .

Zondon , 9. Juli . (W .T .B .) Unterhaus . Lord
c>bert C e e i l beantwortete eine Frage wegen der

* (

dem unter Geleit nach Indien fahrenden hol .
länbischeu Scbiffe n erteilten Erlaubnis ,
ohne Prüfung die Blockedelinien zu passieren :

In Verbindung mit dem -holländischen Celeitzug « ist
nichts vorgekommen , was als ein Aufgeben oder eine
Wanderung de ? D u r ck f u ch u n g s r e ch t e S aui^-?»
sehei ^ werden konnte . Morgen wird eine Drucksache
veröffentlicht werden , die eine ausführliche Darstellung
der wirklichen Vorgänge enthält . Cecil schilderte die
ersten Sindien der Angelegenheit und fuhr fort : Die
Regierung sandte der niederländischen Regierung eine
icute , worin sie wiederholie , daß sie bai Durch -
ÜtchuttftSrccht nicht aufgeben könne . Sie
sei aber bereit , einzuwilligen , wenn durch andere Mittel
dieselben Sicherheiten yeqen die Umgehung der Blockade
ciegeben würden , angesichts der «rußergewöhu -
l i ch e u U m st ä n d e o i e ? e S Falles den Gcleit - ug
passieren zu lassen, ohne ilm m -kubalten , bstracht-e dies
aber als einen besonderen HöflichkeitSaN. Die Bedin -
gungen dafür wären die folgenden : 1 . Der englischen
Regierung müßte eine Liste aller Bafsagiere
geliefert werden und nur Beamte der holländischen Re-
ciierung und ibre Familien dürsten mitfahren . L . Voll-
ständige Einzelheiten über die Lad U n g müßten in der-
selben Weise gegeben werden , wie es dvrch den Neber-
ieetÄrst für die ilmi unterstehenden Schiffe geschieht . 3.
Die niederländische Regierung muffe formell gar an -
t i e r e n , daß in dem Geleitzuge Leine Güter verschifft
würden , die ganz o^er teilweise feindlichen Ur -
sprunaS wären . 4. Die Schiffe , die unter der nie-
derläudiichen Kriegsflagge fahren , dürfen keine b ü r -
g erlichen Passagiere irnd f " ine Güter und
Ladungen führen , außer kriegsmäßigen Vorräten , die
für die KolonialbK -'-rden und -Trusen bestimmt sind .
Ein - vollständige Liste d^van beigebracht werden .
8. Postsendungen . Briefs , Privaivaviere , Druck-
fachen und gZnkete dürfen von keinem Schiffe des Ge-
leitzugeZ mitgenommen werden . anSgsnomme » find amt -
liche Depeschen der niederländischen Regierung . S . Der
Geleitzug darf n i ch t a u. s f a h r e n, bis die genannten
Bedingungen <; r - Z ? i r̂iedenbeit ' der englischen Behörden
erfüllt find. Die Bedingungen wurden a u g e n n m -
m e n . — Carson fragte , w^rin die außergewöhnlichen
Umstände die'

e ^ Falles befänden . Eecil erwiderte ,
er könne sich im einzelnen darüber nicht auslassen ; sie
hingen sehr enge mit den englifch - niederländi -
s ch e n Beziehungen n-n "antmeit .

Hlndenbnr .g über die Hclmstratc -
Gsncralfeldmarschcill von Hindenburg hat ( laut

Tag ) in diesen Tagen an ' den Vorsitzenden der
Ortsgruppe Naumburg a . S . der deutschen Vater -
landsvartei , General d 'r Artillerie z . D . von Roehl
eine Kart ; folgenden Inhalts gesandt :

„Steht gut ; nur müfsen uns die ge .
ehrten H e i m st r a t e a ? n g ü t i g st Atem -
pausen aestatten . Olme die geht es heutzu-
tage wirklich nicht , wo die Schlachten acht Tage und
länger 'dauern , wo man 'das ganze Keer nicht mehr
auf einem einzigen Schlachtfelde vereinigen kann,
und wo beide Großmächte der Welt eine Artillerie
zu schaffen vermögen , die gleichzeitig mit voller
Kraft auf der ganzen weiten Front auftreten
könnte. Also Geduld ! "

Azzr Lgsss im GstsK .

MiljulowS Neuorientierung .
Wien , 10 . Juli . Aus Kiew wird gemeldet:

Aus Petersburg treffen fortgesetzt Angehörige der
Kadettenpartci in Kiew ein . die sich um Milju -
kow scharen . Miljukow (Ministerpräsident nach
der Entthronung des Zaren ) erklärte in einer Unter -
redung mit dem Minister für die großrussischen An-
Gelegenheiten, die Behauptrmg , daß er Deut s ch -
laud ein förmliches Protektorat über Groß -
rußland angeboten babe, sei irrtümlich . Richtig sei
allerdings , daß er selbst zu jener Minderheit
der Kadettenpartei ^ gehöre, die sich nach der
a u st r o - d e » t s ch e it Seite orientiere n
wolle .

Die Frage der Staatsform fiir Finnland .
Stockholm, 11 . Juli . (W .T .B . ) Wie Svenska

Dagbladet aus Helfingfors erfährt , erklärte
Senator Setla in Wiborg . daß es für die finnische
Regierung nahezu unmöglich sei, eine äußere Stütze

nicht
halte

m
die

der
Ne -

die .. Kinnland _ brauche . . » Könne .. . die.. _

Frage der Ne g i e ruu g s so r m
nächsten Zeit entschieden werden , so
gierung weitere Arbeit für nutzlos.

Am Montag abend besprach die Regierung
mit den Landtagsgruppen in einer geheimen
Konferenz die Regierungsform . Dabei teilte Ne-
gieruugschef P a s i k i v i mit , daß die Regie »
r u u g beschlossen habe, die Annahme der
monarchistischen Staatsform zur Ka -
biuettsfrage zu machen . Die Revolntio -
nnren betonten , dies sei illoyal und verlangten
eine Volksabstimmung , vor der sich jedermann ben-
gen werde.

veutsche ? Reichstag.
Diz Lanögeftllschaft WssiKSLk . '

Verlin , 10. Juli . Heute wurde im Hauptausschuf ;
die am Dienstag begonnene Aussprache über die Grün -
dung der Landgesellschaft We st mark fortge -
setzt. Die Gesellschaft soll bekanntlich die in Elsaß -
Lothringen in Liquidation befindlichen Güter zum
Schätzungswert übernehmen , um dort » national zuver -
lässige Personen " anzusiedeln .

Abg. E m m e l (Sog .) wandte sich gegen die entschei-
dende Mitwirkung des Professors Bernhard und
stützte sich für seine Auffassung der Dinge auf Die An-
schanungen des Straßburger Bürgermeisters Schwan -
der , des früheren Staatssekretärs des Reichswirtschafts -
aints . Man könne den Grundgedanken einer elsässischen
Siedelungspolitik durchaus billigen , aber es komme alles
auf die Ausführung an . Die Ausführung sei aber hier
sehr unglücklich eingeleitet . Wer solle denn über die
„ nationale Zuverlässigkeit " entscheiden?
Etwa die Vaterlandspartei ? Man müsse aus die Emp -
findungen der Elsatz-Lothringer uiehx Mchicht nehmen .
Neberhaupt sei der große Apparat nicht notwendig im
Vergleich zu dem in Frage kommAiden Areal . Für die
Siedelungspolitik seien geeignete Elemente im Lande
selbst und in Süddeutschland vorhsirden . Die preußischen
Beamten hätten im ReichSlande stets veriagt .

Abg. Dr . Böttger ( natl . ) : Wir können uns die
Argumente der bisherigen Redner nicht zu eigen machen,
glauben aber auch, daß man die Methode des Ostens
nicht ohne weiteres auf den Westen übertragen kann .
Hier kommt alles auf die Auswahl der richtigen
Personen an . Das bodenständige Element muß aus -
reichend berücksichtigt werden , ebenso die Bewohnerschaft
von Süddeutschiand . Der Landesvertretung und dem
Reichstag muß eine Mitwirkung gesichert sein.

Abg. L i e s cb i n g (Fortschr . Vp.1 : Die Gründung
dieser Landgesellschaft ist bezeichnend für die Art , wie in
Deutschland Politik gemacht wird . Vrosessor Bern -
h a r d hält sich im Hauptquartier auf , und von dieser
Stelle aus ersolgt die Auswahl der Personen . B a t e r -
l a n d s p a r t e i, Schwerindustrie gehen dort aus
und ein . Andersdenkende werden ausgeschlossen. Offen -
bar sind mir Mitglieder der Vaterlandspartei national
zuverlässig . Eine solche innere Kolonisation muß zu Miß -
ersolgen führen . . Sehr bedauerlich ist, daß der Staats -
s e k r e t ä r den Vertrag genebmigt hat . Ist der Vertrag
ohne jeden Vorbehait abgeschlossen worden ? Gegen
den Willen des Reichstags kann man doch keine
Kolonisation _durchführen und die große Mehrheit des
Reichstags hält den Vertrag nun einmal für nndurch -
fühlbar . Darüber , was im Frieden geschehen soll, bat
die Oberste Heeresleitung nicht zu bestimmen . Die Ge-
sellschaft "mb. anders zusammengesetzt werden .

Abg. Graf Earmer (Kons.) : Man kann nur Leute
ansiedeln , die sich dafür eignen . Eine antikatholische
Spitze der Gesellschaft gibt es nicht. Die Zentrums -
antrage lausen auf eine Aechtung Preußens hin -
aus . Was die nationale Zuverlässigkeit anlangt , so

- sollte man dem Reichstage die Erfahrungen mitteilen ,die die Heeresleitung in den Reichslanden gemacht hat .
Warum sind denn Süddeutsche der Gesellschaft nicht
beigetreten , die Zeichnung war doch frei .

Staatssekretär Frhr . v . Stein : Wenn ich in dieser
Sache auch nicht von Anfang an mitgearbeitet habe —
sie wäre dann vielleicht ander ? gelausen —, so übernehme
ich für den Vertrag doch hie Verantwortung .
Die Veräußerung der liquidierten Güter mußte aus
den verschiedensten Gründen in eine Hand gelegt wer-
den . Wesentlich für die Auswahl der Ansiedler ist
lediglich das Jntere '

se der landwirtschaftlichen Kultur .
Niemand hat ein Interesse daran , die Süddeutschen
auszuschließen oder als national unzuverlässig hinzu -
stellen. Die Gefahr einer engherzigen Ausführung de?
Vertrages fcheioet überhaupt völlig aus . Der Beitritt
süddeutscher Landgesellschaften ist ausdrücklich vorbehal -
ten . Die iin Ausschuß hervorgetretene Aufregung steht
in gar keinem Verhältnis zu der tatsächlichen Beden -
tmig der Sache . Landfremde Ansiedler in großer Zahl
heranzuziehen , wäre >a direkt Unsinn , lleberhaupt kom-
men nur an vier Stellen geschlossene Siedelnngen in
Frage . Ich bin bereit , jeder agitatorischen Ausbeutung
des Planes von Reichs wegen mit aller Entschiedenheit
entgegenzutreten , bitte aber nunmehr au den Grund -
sä .̂ en des Vertrages nichts ?,u ändern . Mit Recht ist
gesagt worden , daß alles auf die Ausführung an -
toiniue . Darüber werde ich de» Reichstag stets auf dem
Laufenden halten .

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .) wendet sich gegen
den ganzen Plan . Wenn die Siedlungfrage im Osten
als eine rein preußische Angelegenheit betrachtet wird ,
so sei logischerweife die Siedeiungsfrage in Elsaß -Loth-
ringen eine innere Angelegenheit der Reichslande . Des -
halb haben die Führer der Ostmarkenpolitik hier gar
nichts zu suchen. -Dem elfaß -lothringischcn Landtag
sei e? verboten worden , über diese Angelegenheit auch

jtWiUim . - —

Abg. Erzberger (Ztr . ) : Da uns die Ausführung
gen des Staatssekretärs nicht genügen , so werden wir!
den Vertrag wohl ablebnen . Die Sache ist wichtig,weil sie ein geradezu typisches Beispiel dafür ist . wie beizuns regiert wird . Man will offenbar auf diese Weiselden Anschluß der Reichslande an Preußeir
vrbereiten . Es handelt sich um eine politische An-!
gelegenheit ersten Ranges . Man kann die Völler nicht!
mehr regieren gegen den Willen ihrer staatsrechtliches
Organe . Beide Kammern Elsaß -Lothringens sind für
diese Siedelungspolitik nicht zu haben . Bon einer Acch«'
tui '.g Preußens kann dabei keine Re ) e sein, wohl aber
werden die Süddeutschen geächtet . Denn man
bat sie systematisch von dieser Siedelungspolitik auLge-
schlössen . Nicht einmal die leistungsfähigsten süddeilt-
schen Siedelungsgelellschasten hat man eingeladen . We? -
halb hat man die Großindustrie überhaupt an der Sa -.

' e
beteiligt ? Was baben alldeutsche Schwerindustrielle mit
dieser Siedelungsfrage zu schaffen? Der Vertrag ver-
stößt gegen die Reichsverfassung , da er eine Reich s -
g a r a n t i e enthält , die der Reichstag nicht g e -
nehm igt hat . Wie die Regierung aus der Patsche
herauskommt , ist nicht unsere Sache.

Abg. Dr . David (Soz . ) : Der Vertrag ist hinter un -
serem Rücken abgeschlossen worden , und eS ist eine un¬
würdige Zumutung an den Reichstag , ihn nun Nachtrags
lich zu genehmigen . Personen bieten uns keine G a - -
rantie für eine sachgemäße Durchführung ; !
deuu Personen , wechseln , aber die Einrichtung bleibt .-
Auch der Statthalter von Elsaß -Lotbringen hat gegen'
den Abschluß des Vertrages Einspruch erhoben .

Staatssekretär Frhr . v . Stein tritt der Auffas -'
sung entgegen , als ob die Regierung gegenüber dnn !
Reichstag hinterhältig gehandelt habe . Es sei unmöglich. ,
vor Abschluß eines solchen Vertrages den Reichstag zuj
fragen . Der Ausschluß Süddeutscher sei von«
Berlin aus weder verlangt worden , noch beabsichtigt ge-
Wesen .

Hierauf wurde die Weit ->rberatuug vertagt .
Der Stand der Beratunge » über die neuen Reichs -

steucrvorla<zrn .
Der Hauptausschuß des Reichstages hat —nach einem ,

Bericht der Straßb . Post — in zweiter Lesung der Bor - '
lagen manche Beschlüsse der ersten Lesung wieder auf - i
gehoben oder abgeändert . Bei der Beratung des Gesetz - !
entwurfs über das B r a n n t w e i n in o n o p o l , das i n
zweiter Lesung erst etwa zu einem Drittel erledigt isl,i
stehen natürlich die Interessen der K l e i n b r e n- j
n e r im Vordergrund . Nach dem Entwurf sollen nur ?
Kleinbrenner -, die nicht mehr als ein Hektoliter reinen '»
Alkohol im Jahr herstellen , auch künftig abgefund <m :
werden können , wobei aber bestinimt ist , daß sich dcr^Kreis dieser Kleinürenner nicht erhöhen darf , d . h . einej
neu entstehende Kleinbrennerei dars künftig nur drnin
abgefunden werden , wenn eine ander ? der Abfindung
unterliegende Brennerei abgegangen ist oder eingeht .!
Um den Vorzug der Abfindung einem größeren KrciZ
Kleinbrenner zukommen zu lassen, hat Abg. Zehnter !
sZentr . ) den Antrag eingebracht, die Grenze für den-
Absatz von 1 auf 3 Hektoliter zu erhöhen . Für Badens
und Elsaß -Lothringen

' wäre eine solche Erhöhung der :
Grenze zwar nicht nötig, weil uahe .m alle vorhandenen '' »
Kleinbrenner (Obstbrenner ) in diesen Ländern unter -
die Abfindung fallen . In de>> in . Baden im Jahre
in Betrieb gewesenen 19 000 Obstbrennereien haben 18 919t
nicht mehr als ein Hektoliter Alkohol hergestellt. Diese
werden also auch künftig unter die Abfindung fallen /
In Elsaß -Lothringen » liegen die Verhältnisse sehr ahn -
lich. Von Wichtigkeit ist noch, daß das Kontingent
nach der Höhe des Trinkverbrauches bemessen werden soll,
wobei eine Abnahme des TrinkverörauchZ um die Hälfte ,
angenommen wird . Daraus läßt sich ersehen, welche
Verminderung das Kontingent ungefähr erfahren wird .

Bei der zweiten Lesung der Weinsteuervorlage
wurde neben der Heraufskckung des Steuersa ^eS das <? «»

'
seh bis 20. Juni 1923 befristet . Alsdann muß entschieden
werden , ob die Besteuerung deS Weins d : -rch das Reich
aufhören oder weiter fortgesetzt werden soll . Unter den
gegebenenen Verhältnissen wird eine Aufhebung der
Weinstener kaum mehr in Frage kommen. Aufgehoben
wurde der Beschluß der ersten Lesung , daß die Ge -
m e i n d e n keii >e Gemeindeabgaben vom Wein künftig
sollen erheben dürfen . Auch liegt ein . Gesehesautcag vor,
die Bundesstaaten , die infolge der Einführung einer
ReichSweinsteuer ihre La nd esw ei usteu e r auf -
bebe ii müssen, entsvrechend zu entschädigen .
Diese Entschädigung soll nach dem Ertrag der Landes -
weinsteuer in den lekten zehn Jahren bemessen werden.
Günstig für die in Betracht kommenden Bundesstaaten ,
wozu neben Baden auch Elsaß -Lothringen gehört , ist
die Berücksichtigung der zehn leiten Jähre , unter denen ,
sich recht erhebliche gute Weinjahre befinden . Dagegen

'
ist die Befristung des Gesekes bis zum Jahr 1923 in-
sofern nicht günstig , weil damit auch die Entschädigung?-
leistung befristet ist.

Von Wichtigkeit ist sodann noch die Behandlung der
Bier st en ervorlage . Die drei süddeutschen
Bundesstaaten Bayern , Württemberg und Baden ,
sowie Elsaß -Lothringen werden kaum in d ^r Lage sein,
zum 1 . Oktober d. I . , auf welchen Zeitpunkt das Reichs-
gesetz in Kraft treten soll, ihre bisherige Gesetzgebung
dem Reichsgeseh anzupassen . Diesen Regierungen soll
deshalb gestattet werden , ihre Vieriteuergesehg ? h ?' yg n -?ch
ans einen späteren Zeitpunkt , spätestens auf 1 . Mar * 1919 ,
zu ändern , wobei sie in diesem Fall auch den höheren
Ausgleichsbetrag erst vom 1 . Mari 1919 an die Reichs-
kasfe zu zahlen hätten . Auch die Kontrollvor -
schriften haben einige Aenderungen erfahren . Nach
der Bundesratsvorlage sollen die Brauereien ei» Sud - '
buch , ein Bierbuch, das die Zugänge und Abgänge an
Bier im Lagerkeller nachzuweisen hätte , und ein wiener -
buch führen . Gegen die Einführung eines Vierbuchs er¬
heben die Brauereien in Nord - und Süddeutschland die
schwersten Bedenken, weshalb der Ausschuß das Bierbuch '
gestrichen hat . Dagegen wird an einer Bestandaufnahme ,
festgehalten . Die Staffelung der Biersteuer wurde '
in ihren niedersten und höchsten Sätzen beibehalten und'
nur in den mittleren Sätzen im Interesse der mittleren !
und kleineren Brauereien gemildert . Nach den Beschlüs-i
sen der zweiten Lesung soll die Steuer für die erstens

Hektoliter 10 Mk., wie im Entwurf , für die folgendenj
8000 10,50 Mk. , die weiteren 10 000 11 Mk . , die folgenden^
10 VV0 11,50 Mk. und die weiteren 30000 . wieder ims
Entwurf . 12 Mk. betragen . Im übrinen ill unter denj
Brauereibefitzern noch keine völlige Einigkeit zustande
gekommen. Während die Großbranerekn durchweg der!
Fabrikat st euer den Vorzug geben , wollen die Klein-!
brauer ebenso entschieden an der Ma . lzsteuer fest -
halten , obwohl ihnen nachgewiesen wurde , daß die Steuei ^bei Beibehaltung der Malzsteuer etwa vervierfacht werde»
müßte und eine Verschärfung der derzeitigen Kontrolle
toätföxihtlL . nii&t *11 «m mlia tonte . • - - - !



Mite 3 MNscher DeMachter Donnerstag , ^ en 11 . Juli 1918 3i? r-x1 - 318

veutfchlanö .
Prof . § . W . Jörfters Stellung zum

Christentum betr .

veröffentlicht Domdekan Dr . K i e f l , der bekannte
!atholische Theologe und Philosoph , der Biograph
Professor Schclls , folgende Erklärung :

In der Försterfrage stelle ich. um einer bedenklichen
Irreführung der katholischen Öffentlichkeit vorzubeugen ,
-olgendes vorläufig fest : Es ist Tatsache , daß Förster -. auch
n der neuesten Auflage seiner Jugendlehre (1917 ) die
Ausschaltung des Religionsunterrichts aus der Schule
*Is ein unabweisbares Gebot für alle modernen Staaten
erklärt .( © . 104—215 ) . Daß Förster nicht auf positiv -
christlichem Standpunkt steht , hat zuerst der protestan -
tische Pastor Büchsel eingehend nachgewiesen , und diese
Tatsache wurde auch bei der Diskussion im Herrenhaus -
Gebäude in Berlin am 4 . September 1917 ziemlich allsei¬
tig zugestanden . In diesem Sinne äußerte sich auch mit
laller Entschiedenheit der Würzburger Universitätsprofes -
jsor Stölzle in den Hist .-pol . Blättern 1918 , S . 657 ff .
prüf wichtiges Material verwies Universitätsprofessor
Munderle in der Christlichen Schule 1918 , S . 79 . Der
bekannte und verdiente Herausgeber des Lexikons für
Pädagogik , Rolosf , begrüßt im Literarischen Handweiser
C1918, Nr . 1 und 2 , meine Abhandlung als Wissenschaft -
lichen Ausgangspunkt einer gründlichen Prüfung , um der
beschämenden Kritiklosigkeit , welche bisher sich gezeigt
habe , ein Ende zu machen . Selbstverständlich habe ich
Keine der Stellen , wo Förster sich scheinbar in katholischem
Minne ausspricht , übersehen , sondern ausgiebig auf solche
verwiesen . Ich habe aber gezeigt , daß daneben eine
Sange Reihe anderer Stellen sich findet , an welchen die
christlichen Ideen völlig rationalisiert werden . Für För -
ster ist das Christentum ein Entwicklungsprodukt - Him -
Ittel und Hölle sind ihm Bilder , in welche der Mensch die
Erlebnisse seines Gewissens kleidet . Es ist eine schwere
Irreführung katholischer Leser , zu sagen , Förster lasse in
«seinen Schriften das katholische Glaubenswut unange -
jfastet und stehe auf übernatürlich christlichem Fundament ,
feas angebliche Bekenntnis der Gottheit Christi ist völlig
pinfällig . Jeder Fachtheologc wird die Behauptung , die
jErbsündenlebre in Försters Iugendlehre sei korrekt und
aus gründlicher Kenntnis katholischer Autoren geschöpft ,
als äußerst irreführend abweisen müssen . Sie ist aus
Kant geschöpft , welcher selbst ihre Unvereinbarkeit mit der'christlichen Auffassung auf das schärfste betont hat . Die
Kontroverse kann bei dem Umfange des Materials in der
jTagespresse nicht ausgetragen werden . Eine lärmende
Propaganda ist der wissenschaftlichen Lösung der Frage ,
wie sie iin Interesse der Kirche liegt , nicht zuträglich .
Ich bin seit 25 Iahren auf dem Gebiete der Beziehungen
der modernen Philosophie zum Christentum schriftstelle -
risch tätig und gehe mit Sorgfalt an die Frage heran .
iWer die moderne , philosophische Terminologie nicht gründ -
ilich kennt , wird am besten die Finger von der Kontro -
Averse lassen . Zahlreiche Fachleute in und außerhalb
«Deutschlands haben mir bereits ihre volle Zustimmung
Erklärt .

Es ist notwendig , daß die vielfach in katholischen
Kreisen herrschende Meinung , Försters Schriften
seien vom katholischen Standpunkt aus vollkommen
einwandfrei und Förster selbst fehle jum Katholiken
nur noch die äußere Formalität , einmal in ihrer
sachlichen Unrichtigkeit aufgezeigt wird : denn sie
wirkte verwirrend . Allerdings möchten wir auch
vor einem allgemeinen Sturmlauf gegen Förster
warnen . Eine solche Kritiklosigkeit wäre nicht viel
besser , als die frühere , die seine Schriften als völlig
einwandfrei behandelte . > Was - wir an Förster
schätzen, ist die Tatsache, daß er von ganz entgegen-
Ksetzter Seite ausgehend und gegen den Strom ?
schwimmend sich zu einer Schätzung Her positiv reli¬
giösen Kräfte durchgerungen hat , die man bei Leu-
!t : rt der selben Herkunft nur sehr selten trifft und
[die in vieleni für den christlichen Standpunkt sehr
«wertvoll ist . Wer im Auge behält , wer Förster ist ,
!der wird nicht Gefahr lausen , ihn von : katholischen
«christlichen Standpunkt aus zu überschätzen oder zu
unterschätzen.

) # (

öaöischer

« : - Karlsruhe , 10 . Juli . Dem Landtage soll noch ein
Biersteuergesetz und eine Ergänzung des Einkommen -
steuerfreieres vorgelegt werden . Dazu soll die Budget -
Kommission der Zweiten Kammer vom 16. August ab
libre Beratungen beginnen , so Haß um den 22 . August
jdie Zweite Kammer sich mit diesen beiden Gesetzen be¬
lassen kann . Am 22 . August soll die Verfassungsfeier
lstaltsinden .

tk lanörvirtsthaMchsr » flrbsitsr .

Der Reichstagsabgeordnete D n f f n e r hat fol¬
gende kleine Anfmge im Reichstag eingebracht:

! Die Waldarbeiter und die landwirtschaftlichen Arbei -
zter sind von der Schwerstarbeiterzulage ausgeschlossen .
iFür diese Arbeiter reicht die jetzige Nation einschließlich
der Schwerarbeiterzulage namentlich in den Hochlagen

■des Landes wie im Schwarzwalde , wo viele Lebensmittel
>wie Gemüse , Hülsenfrüchte usw . auf eigenem Boden'
nicht gebaut werden können , nicht aus . Umsomchr noch,'als jetzt zu den schweren Holzhauer - und Erntearbeiten

' Kräfte verwendet werden müssen , welche diese von der
Rücksicht auf Zeit und Witterung geleitete , meist eine
viel größere Zahl von Arbeitsstunden als in den
Fabriken erforderliche Arbeit nicht gewohnt sind .

Ktmst .
'
# Pforzheim . Im Kun st gewerbeverein stellt

der Akademieprofessor F . F e h r aus Karlsruhe eine
Kollektion Gemälde aus , die sich großen In -
teresses erfreuen . Eine Reihe von Arbeiten , wie die
„ Rastende Kürassiere " u . a . zeigt die geschmackvolle vor¬
nehme Art der Auffassung des Künstlers , die bekannt
ist . In neuerer Zeit hat sich dieser aber einem anderen
Gebiet erfolgreich zugewendet : der Malerei moderner
Architektur . Dieses Arbeitsfeld verspricht mehr fruchtbar
xu werden . Einerseits , weil hier eine praktische Arbeit
geleistet wird , indem mancher Bauherr den Wunsch
äußert , sein Heim künstlerisch wiedergegeben zu sehen ,
andererseits , weil die Wirkung der Baukunst im Rah -
men der Natur nur durch Malerei zur Schau gestellt
werden kann . Tatsächlich erfährt man das Gemeinsame
der Villa Seidl mit den prächtigen Gärten , in denen
sie steht , erst durch den Pinsel Fehrs in hoher Voll -
endung . Ein Landhaus von Moser bei Schaffhausen
steht in seiner Bearbeitung da als ein Ausschnitt einer
florentinischen Landschaft . Jnnenräume von Professor
Niemeyer und Bruno Paul sind ebenfalls trefflich ge-
schildert . Die Gelegenheit der hier gebotenen Malerei
veranlaßte regen Besuch , auch konnten mehrere Ver -

-Ause abgeschlossen werden .

Ist der Herr Reichskanzler bereit , sofort die nöti -
gen Schritte zu tun , daß diesen Arbeitern die Schwerst -
arbeiterzulage gewährt wird ?

Diese Anregung ist besonders mit Rücksicht auf
die vielen . Waldarbeiter im Schwarzwald , die heute
in der Landwirtschaft arbeiten , zu begrüßen .

) * (

rfyjiür ORÜ ? .

Pforzheim , 10 . Juli . Die hiesige Freiw .
F e verwehr konnte am Sonntag auf ein 6 0 j ä h -
riges Bestehen zurückblicken . In Verbindung mit
der Begehung dieses Gedenktags , der sich natürlich in
einfachstem Rahmen hielt , fand eine Sitzung des
Lan desfeuerwehrVerbandes unter Leitung
des Präsidenten Müller -Säckingen statt , wobei u . a . auch
in Anwesenheit von Vertretern der Militärbehörde über
die Tätigkeit der Feuerwehr bei Flieger -
angriffen beraten wurde . Anläßlich des Feuerwehr -
jubiläums selbst fand eine große , wohlgelungene
U e b u n g statt , an welche sich ein Festakt im Rathaus
anschloß . Hier wie später bei einem Bankett wurden
die Verdienste der hiesigen Feuerwehr gewürdigt .

Aus Mittelbaden , 10 . Juli . An Großherzogs -Ge -
burtstag hielt die Konferenz Bruchsal des
Kath . Lehrervereins im „ Wolf " in Bruchsal eine
Versammlung ab , zu der sich auch Mitglieder aus den
Bezirken Karlsruhe und Rastatt eingefunden hatten .
Einen Hauptanziehungspunkt bildete die Rede des Herrn
Landtagsabgeordneten W i e d e m a n n - Bruchsal über
das FortbildungSschulgeset ?. Die interessan -
ten Ausführungen verrieten den tüchtigen Schulmann
und Politiker . Wie sehr er seine Zuhörer zu begeistern
verstand , das bewies die lebhafte Aussprache , die sich an
den Vortrag schloß und Goldkörner aus dem wichtigen
Gebiete der Erziehung und des Unterrichts zutage för -
derte . Das neue Fortbildungsschulgesetz ist für die Zu -
fünft unseres Volkes von großer Bedeutung . Deshalb
ist es wichtig , daß besonders die Lehrer sich darüber Aus -
kläruna verschaffen und in die Sache einarbeiten . Wie
Herr Wiedemann versicherte , ist er gerne bereit , äuch in
anderen Konferenzen des Landes über die Fortbildüngs -
schule zu sprechen .

Freiüurg i . Br ., 11 . Juli . ( W .TB .) Auf das aus
Anlaß des Geburtstages S . K . H . des G r o ß h e r -
z o g s abgesandte Glückwunschtelegramm ist gestern fol -
gende T e l e g r a m m a n t w o r t eingetroffen : Schloß
Ebersi ^ in , 10 . Juli 1918 . Oberbürgermeister Dr . Thoma -
Freiburg . Die warmen Glückwünsche der Bürgerschaft
zu meinem Geburlstage und der feste Wille des Durch -
Haltens und Zil ^

'
ammenhaltens sind mir , je länger diese

schwere Kriegszeit dauert , desto willkommener .
"

Indem
ich hierfür , wie für den Ausdruck treuer Anhänglichkeit
herzlich danke , verbinde ich damit den aufrichtigen
Wunsch , daß Gott die liebe Stadt Freiburg vor ferneren
Gefahren gnädig behüten möge . Friedrich .

Singen a . H ., 11 . Juli . ( W .T .B .) Zu der Meldung
der Straßburger Post über das bevorstehende Eintreffen
der ersten aus Frankreich zurückkehrenden verschlepp -
ten Elsaß - Lothringer erfahren wir , daß der
erste Transport am kommenden Montag nicht in Singen ,
sondern in Konstanz erwartet wird , da in Singen die
entsprechenden Räumlichkeiten noch nicht voll zur Ver -
fügung stehen . Die weiteren Transporte werden über
Singen ankommen .

Aus Baden . S . Durchl . Fürst zu Löwenstein bittet
uns um Aufnahme folgender Erklärung :

„ Ein gewisser Max Enger aus Paderborn , der sich
auch Professor oder Doktor nennt und andere Städte als
seine Heimat angibt , besucht hochstehende Persönlichkeiten
und überbringt ihnen Briefe , die angeblich von mir aus
dem Felde geschrieben sind . Auf jeden dieser Briefe ent -
lockt er Geldsummen unter dem Vorwande , sie zur Heim -
reise zu brauchen . Ich warne wiederholt vor diesem
Gauner , der mir ganz unbekannt ist, dem ich auch nie
einen Empfehlungsbrief geschrieben habe und der wegen
der gleichen Schwindeleien schon mehrmals bestraft
wurde . Fürst zu Löwenstein , Rittmeister .

"

Dieser Max Enger ist uns in seiner Eigenschaft als
Schwindler nicht unbekannt . Er übt u . a . auch den
Trik , sich völlig taub zu stellen , „ um die Sache kurz zu
machen "

, d . h . möglichst rasch zu seinem Ziel zu gelangen .
Auch in Karlsruhe hat er schon öfters „ gewirkt " und sich
damals auf Beziehungen zu Hansjaköb berufen .
Ks » asöe ? s « Slams » .

Die Ernteausfichten in Bayern .
München , 10 . Juli . Nach den an die Landesanstalt

für Pflanzenbau und Pflanzenschutz gelangten Ernte -
berichten aus ganz Bayern ist die Ernte der Winter -
g e r st e , mit deren Beschaffenheit man im allgemeinen
sehr zufrieden ist, in der Hauptsache 'beendet . Der
Stand des W i n t e r r o g g e n s ist trotz stellenweiser
Frostschäden recht günstig , die Nehren sind aber zum Teil
taub , zum Teil lückig . Ein guter Strohertrag ist zu er -
warten . In einzelnen Kreisen wird über Mäuse -
fraß geklagt . Die Schuittreife ist durch die naßkalte
Witterung gegen das Vorjahr um 14 Tage hinausge -
schoben . Auch der Stand des Weizens ist im allge -
meinen recht günstig . Die Sommergerste steht sehr
gut und die Haferernte verspricht wesentlich besser
als im Vorjahr zu werden .

Der Kaiser at den Landkreis Elbina .
Ans Anlaß des hundertjährigen Bestehen ? des Landkreises

Elbing rickttte der Krei ?t" g ein Hnldiannaste ^ ramm an
den ksaiier . in dem der vom Giitslerrn in Cedinen beariiiideten
Kriegsblinden » ,isiedlunaen und der ttinderschulz -
an st alt in Döibeck rühmend gedacht und von der Einrich¬
tung eines Kreis Wohlfahrtsamt es Mitteilung ge -
macht wurde . Darauf antlrortete der Kaiser :

An den Kreistag deS Elbinger Landlreis »S .
Der Gi -t ?herr vo» Cadinen dankt herzlich für den treuen

Gruft , mit dem ihn der Elbinger Kreistag von seiner Hundert -
jahrkeier crsreut hr .t . Die Landkreise habe » sich als
einer der festen Grundsteine unserer Preußischen
Verwaltung hervorragend bewährt und habe » sich immer
größeren Aufgaben in Krieg und Brieden gewachsen gezeigt .
Großes werden sie zu leisten haben , ivenn der eiserne
Zwang unserer Waffen den Feind zu dem Frie -
den gezwungen hat , den unser Volk ?u freier und starker
Weiterentwicklung brauctt . Daß dann Mein lieber Landkreis
Elbing treu und er olareich mitarbeite an der Schaffung und
Erhaltung eines starken , glücklichen Bauernstandes
und einer seßhaften , zufriedenen Landarbeiterschaft ,
an der Heilung der Kriegswnnden und de» große » Aufgaben
der ländlichen Wohlfahrtspflege ist der herzliche Wunsch , mit
dem Ich ihn in fein neues Jahrhundert geleite . Zu dem
Kriegswohlfahrtsamt , dessen Begründung Ich mit besonderer
Freude begrüße , steuert daS Gut Cadinen 25C00 Mark bei .
Dem Kreistag N! einen gnädige » Königliche » Gruß ! Ich
hoffe , Mich in friedlicheren Zeiten noch oft von der
Weiterentwicklung des schönen Kreises persönlich überzeugen
zu könne » . Wilhelm , R.

fiusZeichmmgep .
Gefreiter Ludwig Schäfte , Sohn des ZugmeislerS

Jakob Schäfte , erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klasse .

D !e preise für Frühkartoffeln .
Berlin , 11 . Juli . (W .T .B .) Auf mehrfache Anfragen

teilt das Kriegsernährungsamt mit , daß eine Er -
höhung der Preise , für Frühkartoffeln über die in der
Verordnung vom 9 . März 1918 vorgesehenen Höchst¬
grenze von 10 Mark hinaus nicht beabsichtigt ist , zu -
mal in wenigen Tagen mit der reichlichen Zufuhr
vollausgereifter Kartoffeln gerechnet wird .

) * (

Lokales .

Karlsruhe , 11 . Juli 1818 ,
N <i . Levensmittelverteilung . In dieser Woche wer -

den Graupen , kochfertige Suppen und
Kaffee - Ersatz ausgegeben . Die Sondermarken
werden mit Weizengrieß und Kunsthonig ein -
gelöst . Auf die kleine Brotmarke Nr . 89 wird in den
Bäckereien ILO Gramm G r a u p e n m e h l abgegeben ,
soweit dies nicht schon geschehen ist . D ö r r g e m ü s e
u . Sauerkraut sind fortgefetzt markenfrei zu haben .
Da nicht alle Geschäfte mit Eiern beliefert werden
konnten , kann nur ein Teil der Eiermarken A Nr . 89 in
dieser Woche eingelöst werden , der andere erst in der kom¬
menden Woche . Die Gültigkeit der Eiermarken A Nr . 89
wird verlängert ; es empfiehlt sich deshalb , dieselben auf¬
zubewahren . — Für Fett kommen in dieser Woche die
Verkaufsstellen Nr . 201—291 an die Reihe . Obst -
wein kann auch weiterhin bestellt werden .

: : Unfälle . Durch spielende Kinder wurden in einer
Toreinfahrt der Kronenstraße Kisten und Bretter umge¬
worfen . Ein 10 Fahre alter Volksschüler geriet unter
dieselben und erlitt einen Oberschenkekbruch . Er wurde
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht . — Ein
15 Jahre alter Lehrling , welcher sich das Sparkassenbuch
seiner Eltern aneignete , sprang gestern nacht , als er sich
entdeckt sah , aus dem Fenstev der im 2 . Stockwerk eines
Hauses der Rheinstraße gelegenen elterlichen Wohnung
auf die Straße , zog sich innere Verletzungen zu und fand
ebenfalls Ausnahme im Krankenhaus .

) * (

Erklärung ßts ReichskomMrs .
Berlin , 11 . Juli . ( W .T .B . ) Um % 12 Uhr stellte im

Hauptausschuß des Reichstages der Vorsitzende Abg .
Ebert den Entwurf betr . den 16 Milliarden -Kredit zur
Beratung . Einleitend erklärte Vizekanzler von Payer ,
der Reichskanzler werde seine Ausführungen zum
Teil vertraulich abgeben . Nun seien bei früheren
Anlässen trotz geschlossener Vertraulichkeit Meldungen
hinausgelangt , die verwirrend gewirkt hätten . Deshalb
wünsche der Kanzler , daß dem vorgebeugt und alles , was
der Kanzler als vertraulich erklärt , auch als vertraulich
behandelt werde , also nicht in die Presse komme .

Nach einer kurzen Geschäftsordnungserörterung
stimmte der Hauptausfchuß dem Vorschlag Erzberger
zu , entsprechend dem früher geübten Verfahren , die Be -
richte über die Reden vom Regieruugstifch von der
Regierung sewst geben , die Berichte über die Reden der
Abgeordneten durch die Schriftführer prüfen zu lassen .

Der Reichskanzler leitete seine Rede über die
politische Lage mit den Worten ein : Ich werde Ihnen
alles offen darlegen , wenn die durch den Antrag Erz -
b e r g e r gezogenen Grenzlinien der Berichterstattung
eingehalten werden .

Verlin , 11 . Juli . (WT .B .) Die heutige Be -
ratung im Hauptausschutz des Reichstages über die
allgemeine politische Lage wurde durch ein ? Rede
des Reichskanzlers Grafen Hertling eröffnet .
Der Reichskanzler erklärte , daß der WechsÄ in der
Leitung öes auswärtigen Amtes an den? Kurs
der gesamten N e i ch s p o l i t i k nicht das
geringste ändere würde . Sowohl die
innere wie die äutzere Politik des Reiches werde sich
nach wie vor in den Bahnen bewegen, die in den
früheren Erklärungen des Reichskanzlers vorge.
zeichnet waren .

Soweit der Wille der Regierung in Betracht
komme , seien in innerpolitischer Hinsicht
alle gegebenen Zusagen innegehalten worden . Die
Regierung werde auch mit aller Energie auf der
Durchführung der in die Wege geleiteten Reformen
bestehen und diese zu Ende führen .

Nach Nutzen hin fei die Reichspolitik pro -
grammatisch in der Antwort auf die Frie -
densnote des Pap st es fe st gelegt . Aller
Welt sei die ehrliche Friedensbereit -
s ch a f t der deutschen Regierung seit langem be-
kannt . Es habe sich auch daran weder bisher etwas
geändert , noch wird dieses in Zukunft geschehen.
Demgegenüber stehe aber die Tatsache fest, daß der
V e r n i ch t u n g s w i l l e der Feinde nach wie
vor aufs stärkste hervortrete , zuletzt erst wieder in
den Reden von Wilson und Balfonr . Solange
darin kein Wandel geschehe, seien wir zum Weiter -
kämpfen um unsere Freiheit und Wohlfahrt genötigt .
In der Bereitwilligkeit auf wirklich ernste VerHand-
lungSvorschläge der uns feindlichen Mächte einzu -
gehen , sei aber die polnische Reichsleitung mit der
Obersten Heeresleitung vollkommen einig .

Der Kanzler berührte dann noch im einzelnen die
politischen Probleme im O st e n und W e st e n und
kam dabei zu dem Ergebnis , daß das Regierungs -
Programm sich nach beiden Richtungen hin mit den
Erklärungen decke, die schon im November 1917 ab-
gegeben und von der überwiegenden Mehrheit des
Reichstages gebilligt worden seien .

Die anderweitige Besetzung des A u s w ä r t i -
gen Amtes sei nicht auf sachliche Meinungsver¬
schiedenheiten, sondern auf Erwägungen per -
f ö n l i ch e r Art zurückzuführen , über die der
Kanzler vertraulich nähere Aufschlüsse gab . Der als
Nachfolger des Staatssekretärs von Kühlmann in
Aussicht genommene Gesandte von Hintze habe
die bindende Erklärung abgegeben, datz er injeder

. Hinsicht die bisherige Politik des
Reichskanzlers mitmachen werde.

Nach dem Reichskanzler ergriff zunächst das Wort
der Abg . Gröber (Ztr .) .

) # (
Der österreichijch - ungaxWe

Tagesbericht.
Wie », 11 . Juli . ( W .T . B . ) Amtlich wird verlaut -

bart : Auf dem italienischen Kriegsschauplatz keine neu -
nenswerte Ereignisse .

In Albanien haben sich unsere Truppen in einer
neuen Widerstandslinie eingerichtet . Eine im D e v o l i-
Tal vorfühlende französische Kompagnie wurde abge -
wiesen .

Der Chef des Generalstabes .
.. . . 1 * 1—

Der Kriegshetzer KcrcnSki vor dem französische ,
parlamentarischen Ausschuß für Auswärtiges .

Paris , 10 . Juli . (WT 'B . ) Meldung der Ag,Havas. Der parlamentarische Ausschutz für aus*
wärtige Angelegenheiten hat K e r e n s k i emp-
fangen . Die Mitglieder der Ausschüsse , des Se *
nat s und der Kammer für auswärtige Singe«
legenheiten waren zusamMenbernfen . Den Vorsitz!in der Versammlung führte Franclin Bouillon ,sehr zahlreiche Parlamentarier hatten sich einge-

'
l

funden . K e r e n s k i erklärte, er habe einfach als
russischer Bürger dm Wunsch, sich mit Politikern
aller Parteien zu verständigen über die besten Mit«
tel , seinem Vaterlande die volle Stärke des
Handelns wiederzugeben . Er schilderte die
Lage Rußlands und zählte die Maßnahmen
auf, die in gemeinsamen Interessen Rußlands und
der Alliierten .sofort zu ergreifen seien . Kcrenski
wies auf die Gefahr hin , die Rußland laufe , infolge
des Friedens von B r e st - L i t o w s k, d :sse,,
Folge gewesen fei, daß Teutschland seine Kand tag-
lich schwerer auf das Land lege. Er befürwortete
sofortiges brüderliches Ein ich reiten der
Alliierten , u m' den gemeinsamen
Kampf gegen d i e M i t t e l m ä ch t e auf
russischem Boden f o r t z u s e tz e n . Franclin
Bouillon dankte dem Redner und versicherte ihm
unter einmütiger Z u st i m m n n g der An.
wesenden des einmütigen Willens aller Parteien ,
Rußland weiterhin als Alliierten zu betrachten. Er
fügte Hinz» , daß alle diejenigen in Rußland, die
den Kampf wieder aufnehmen wollten , des obsp»
Inten Beistandes Frankreichs versichert sein dürften .
Ein riesiger , Gewerkschaftsverband nach dem Kriege

von der Entente geplant .
Amsterdam , 10 . Juli . (W .T .B . ) Wie das All-

gemeen Handelsblad aus London vom 10 . Juli er¬
fährt , besteht der Plan , einen riesigen G e -
Werkschaftsverband nach dem Kriege
zu gründen , der , wie man hoffe, ein i n t e r n a t i o-
nales Büro errichten werde, dem Vertreter der
Arbeiterschaft aus England , Amerika , den
Kolonien sowie den Ländern der Alliierten
und Neil traten angehören werden . Die Anzahl
der Mitglieder dieses Verbandes würde ungefähr
neun Millionen betragen . In einer vorbe-
reitenden Versammlung , die gestern im Unterhaus
abgehalten wurde , beschlossen die Delgierten des
englischen Gewerkschaftskongresses, der zweieinhalb
Millionen Mitglieder vertritt , so schnell wie möglich
eine internationale Konferenz von Ge -
Werkschaftsvertretern aus den alliierten und neu-
tralen Ländern , den Vereinigten Staaten und den
Dominions einzuberufen , um die Frage der Formu -
liernng einer Gewerkschaftspolitik für die Zeit wäh-
rend des Krieges und nach denr Kriege zn be¬
sprechen . In der Konferenz wurde gleichzeitig die
Möglichkeit -der Ernennung von Arbeitergefandten
aus den bedeutendsten Ländern beschlossen, die als ^
Agenten uud Korrespondenten der Gewerkschafts-
beweguug den Nachrichtendienst über alles , was die
Bewegung angeht , verrichten sollen. Dieser Vor -
schlag ist eine Folge der Verhandlungen ,die während der Anwesenheit der a m e r i k a n i -
schen Arbeiter delegierten in England
gepflogen wurden . Eine Unterkommission ist er-
nannt worden , um einen endgültigen Plan anszu -
arbeiten . Später wird eine andere Konferenz
abgehalten werden .

Zum spanischen Spionagegesctz.
Madrid , 9 . Juli . (W .T .B .) Meldung der Ag .

Havas . Die M iu d e r H e i t s p a r t e i e n , die Re-
formanhänger , Republikaner und Sozialisten ver-
öffentlich?» gemeinsam eine Note , in der sie sagen ^
1 . die Haltung der Minderheit in der Sitzung vom
6 . Juli sei bestimmt worden durch die Tatsa b̂e , datz
das Spionageabwehrgesetz einen Verftotz
darstelle gegenüber den konstitutionellen Grund -
sätzen und den organischen Gesetzen , da sie darauf
abziele , die herrschende M hrheit zu mißbrauchen,
um die Opposition zn ersticken und all ? Debatten
fruchtlos zu machen ; 2 . die Abgeordneten der
Minderheit hätten beschlossen, nicht mehr
an den K a m m e r s i tz u n g e n teilzunehmen mit
Rücksicht aus die Regierung , die entschlossen scheine,
die Opposition zu vernachlässigen, um nur die ihr
ergebenen Faktoren zu nützen und so die Wirksam-
keit des parlamentarischen Regimes zu stören :
3 . sie schickten sich an , außerhalb der Kammer alle
Akte de r Regierung zu kontrollieren
und zu kritisieren m'it allen geeigneten Mitteln ,
hauptsächlich durch Aufrechterhaltung des Wider -
standes im Volke gegenüber den von der Regierung
angewandten Mitteln , .um das êrwähnte Gesetz zur
Bekämpfung des Spioncnwesens durchzubringen .

Ein französisches Gelbbnch über 187» 71.
Bern , 9 . Juli . iWZ .B . ) Petit Parisien berichtet , die

französische Regierung werde ein amtliches Gelb -
buch über die diplomatischen Vorgänge des Krieges
1870,71 herausgeben .

Friedliche Bilder zur Kriegs zeit vonFran .?
IosePZ ? Gäh . 8 ^ (98 S, ) Mit 15 Bildern nach
Orig .-Äufnahmen , sowie Einbandzeichnung und Buch -
schmuck v . Werner P . Schmidt . Preis geb . M . 1 .59

S n frischer Unmittelbarkeit der Natnrbetrachtung ftibrt
uns das Büchlein hinein in den herrlichen Schwarz -

wald . Ob nun im Winter , znr .erschütternd einsamen ,
weißen Pracht der tiefverschneiten k' ochflächen und
Tannenwälder , oder zur heiszen Sommerszeit , wenn
die Obstbäume seufzen unter der Last ihres Gottes «
segens , immer wandern wir im stillen Frieden der
Berge und Täler und schauen die Schönheit der Hei»
mat . — Als Feldgabe eignet sich das Heimatbuch

ganz besonders ,

Badenia , Verlag « . Druckerei Karlsruhe ?
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

*
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